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1 Kurzfassung 
Das folgende Kapitel gibt, einleitend zum Klimaschutzkonzept, eine Kurzübersicht über we-

sentliche Punkte. Die Gliederung orientiert sich dabei grob an den vom Fördergeber vorgege-

benen Aspekten. Weitere Details sowie zum Teil auch Erklärungen, die zum Verständnis we-

sentlich sind, sind in den entsprechenden Kapiteln des Dokumentes zu finden. 

1.1 Einleitende Bemerkungen 

Der Gemeindeverwaltungsverband wurde bereits zum 1.1.1975 durch die Kommunen Altneu-

dorf, Heddesbach, Heiligkreuzsteinach, Lampenhain, Schönau und Wilhelmsfeld gegründet. 

Die Arbeit nahm der Verband dann mit der Übernahme von Bediensteten einzelner Mitglieds-

kommunen zum 2.1.1976 auf. In Folge der Eingemeindung von Lampenhain in Heiligkreuz-

steinach und Altneudorf in Schönau ist die Mitgliederzahl heute auf vier Kommunen zurückge-

gangen. Zu den Aufgaben des GVV zählen die vorbereitende Bauleitplanung (Flächennut-

zungsplanung) und die Abgaben, Kassen und Rechnungsgeschäfte. Zusätzlich übernimmt der 

Verband allgemeine Verwaltungsaufgaben der Gemeinde Heddesbach. Die folgende Auflis-

tung vermittelt einen Überblick über die konkreten Aufgaben des GVV: 

¶ Haushalts-, Kassen- und Rechnungsamt, 

¶ Flächennutzungsplan, 

¶ Beitragsveranlagungen, Satzungen, Globalberechnungen, 

¶ Steuerveranlagungen, 

¶ Wasserrechnungen, 

¶ Personalamt, 

¶ allgemeine Verwaltung der Gemeinde Heddesbach. 

Dieses Klimaschutzkonzept stellt insofern eine Besonderheit dar, weil es auf eine Kooperation 

aus unabhängigen Kommunen in Form eines Gemeindeverwaltungsverbands ausgerichtet ist. 

Wesentlicher Punkt der Aufgabenstellung war es daher, ein gemeinschaftliches Klimaschutz-

konzept zu erstellen, das aber dennoch der Individualität der einzelnen Kommunen Rechnung 

trägt. Um dieser Situation und gleichzeitig dem Wunsch nach der eigenständigen Klimaschutz-

konzeption Rechnung tragen zu können, erfolgt die Dokumentation der Ergebnisse in zweige-

teilter Form. Das hier vorliegende, vollständig ausformulierte Klimaschutzkonzept bezieht sich 

mit Ausnahme der Kapitel zu den kommunalen Liegenschaften auf die Ebene des Gemeinde-

verwaltungsverbands. Es enthält die notwendigen Erklärungen zur Vorgehensweise bei der 

Konzepterstellung und zu den verwendeten Quellen. In den Dokumentationen für die einzel-

nen Kommunen, die in Form eines Kompendiums in einem getrennten Dokument zusammen-

gefasst sind, sind im Wesentlichen nur noch die Grafiken der entsprechenden Kapitel für die 

jeweilige Kommune als Ergebnis enthalten. Die Interpretationen und Erklärungen sind im Kli-

maschutzkonzept nachzulesen. Auf Besonderheiten wird im Kompendium in textlicher Form 

hingewiesen. Hinzu kommt die spezifische Priorisierung der Maßnahmen durch die jeweilige 

kommunale Verwaltung. 

Neben der Zahlenangabe zur Priorisierung der Maßnahmen war es im Abstimmungsprozess 

auch möglich, die Maßnahmen zu kennzeichnen, die nur auf der Ebene des GVV als sinnvoll 

angesehen werden. Eine Übersicht aller Angaben ist in Kapitel 9.5, Tabelle 9-4 zu finden. Beim 

MaÇnahmenkatalog handelt es sich um einen ĂAngebotskatalogñ, es sind also deutlich mehr 

Maßnahmen gelistet, als direkt umgesetzt werden können. Mit der Zustimmung zum Konzept 
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ist dementsprechend nicht automatisch die Verpflichtung zur Umsetzung der einen oder die 

Ablehnung der anderen Maßnahme verbunden. Das klimapolitische Arbeitsprogramm und da-

mit die konkrete Festlegung von Maßnahmen und deren Umsetzungszeiträumen ist der 

nächste Schritt. Um hier ein gemeinsames Handeln realisieren zu können, ist im vorliegenden 

Fall zunächst zu klären, ob und in wie weit das Thema Klimaschutz als Aufgabe des GVV 

verankert wird. Klar ist in jedem Fall, dass ohne eine konkrete Umsetzung von Maßnahmen 

ein verstärkter Klimaschutz nicht erreichbar sein wird. 

1.2 Energie- und CO2-Bilanz für den GVV Schönau 

 

Abbildung 1-1: Aufteilung des Endenergieverbrauchs im Referenzjahr 2015 auf die einzelnen Sektoren 

Da das zur Bilanzierung eingesetzte Werkzeug BiCO2BW in der Version 2.7 das Jahr 2015 als 

aktuellsten Bilanzierungszeitraum ermöglicht, beziehen sich, sofern nicht anders angegeben, 

alle Bilanzierungsdaten auf dieses Kalenderjahr. Wie Abbildung 1-1 zeigt, haben die privaten 

Haushalte mit 56 % den größten Anteil am Endenergieverbrauch im GVV Schönau. Es folgt 

der Verkehrsbereich mit 27 %. Dieser Anteil ist vergleichsweise gering. Der Grund hierfür liegt 

in der Bilanzierungsmethodik und der Tatsache, dass es in den Gemarkungen des GVV keine 

Autobahnabschnitte und vielbefahrenen Bundesstraßen gibt. In den Einzelbilanzen und damit 

auch den Kennwerten (siehe Abbildung 4-3) macht sich die Straßennutzung mit merklich hö-

heren Fahrleistungen in Schönau und Heiligkreuzsteinach dennoch sehr deutlich bemerkbar. 

Erklärungen zur Bilanzmethodik und zum Rechenwerkzeug BiCO2BW sind in Kapitel 4.2 zu 

finden. 

Nach dem Verkehrssektor hat der Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistung (GHD) mit 9 % den 

drittgrößten Anteil am Endenergieverbrauch. Der Energieverbrauch des verarbeitenden Ge-

werbes (Industrie)im liegt bei 6 % des Endenergiebedarfs. Obwohl damit klar die privaten 

Haushalte in den Fokus verstärkter Klimaschutzbemühungen rücken, sollten diese Bereiche 
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nicht ganz in den Hintergrund treten, da hier oft durch relativ kleine Veränderungen große 

Energiemengen eingespart werden können. 

Pro Einwohner ergibt sich nach den ermittelten Werten im Gemeindeverwaltungsverband 

Schönau ein jährlicher Endenergieverbrauch von gut 16.000 kWh. Nach den Angaben der Ar-

beitsgemeinschaft Energiebilanzen (AGEB) lag der Endenergieverbrauch in Deutschland 

2015 bei knapp 2,5 TWh; das entspricht einem pro Kopf Verbrauch von ca. 30.000 kWh. Damit 

liegen die Kommunen des GVV deutlich unter dem Bundesdurchschnitt. Wird der Endenergie-

verbrauch ohne Verkehr berechnet, ergibt sich ein spezifischer Verbrauch von 11.650 kWh je 

Einwohner, der ebenfalls niedriger ist als der Durchschnitt in Baden-Württemberg mit 

17.855 kWh/Ew. 

Der kommunale Endenergieverbrauch hat am Gesamtverbrauch lediglich einen Anteil von 

1,7 %. Der geringe Anteil darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass es sich dabei immer 

noch um eine vergleichsweise hohe Menge handelt. Im privaten Bereich ist bei einem älteren 

Gebäude mit ca. 22 MWh/a (180 kWh/m2a; 120m2) an Heizwärme und bei einer vierköpfigen 

Familie mit ca. 4 MWh/a an Stromverbrauch zu rechnen. Damit entspricht der Verbrauch in 

allen kommunalen Liegenschaften des GVV (knapp 3.000 MWh) in etwa dem Bedarf von 115 

Haushalten. 

 

Abbildung 1-2: Aufteilung der CO2-Emissionen im Referenzjahr 2015 auf die einzelnen Sektoren 

Die sektorale Aufteilung des Verbrauchs spiegelt sich im Großen und Ganzen auch in den 

Emissionswerten wider, die in Abbildung 1-2 dargestellt sind. Die Tatsache, dass die Emissi-

onsanteile des verarbeitenden Gewerbes mit 9 % höher ist als der Anteil am Endenergiever-

brauch, liegt am hohen Anteil des Stromverbrauchs in diesem Sektor. Gerade bei der Strom-

erzeugung variieren die Emissionen für z.B. 1 kWh Endenergie je nach eingesetztem Rohstoff 

erheblich. Bei der Stromerzeugung in einem Braunkohlekraftwerk entstehen etwas mehr als 
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1000 g CO2 pro erzeugte Kilowattstunde. Bei Wasserkraft und Windkraft sind es dagegen nur 

ca. 30 g. Die spezifischen Emissionen des Strommix in Deutschland lagen 2015 bei 600 g/kWh 

(1). 

In der Summe wurden in den Kommunen des GVV Schönau 2015 57.000 t an Treibhausgasen 

emittiert. Pro Einwohner sind das 5,4 t. Dieser Wert liegt unterhalb des Bundesdurchschnitts 

von 9,25 t pro Kopf (2). Im Land Baden-Württemberg war der Durchschnittswert mit 9 t je Ein-

wohner auf ähnlichem Niveau wie im Bund. 

Die vorstehenden Emissionswerte wurden auf Basis des deutschen Strommix ermittelt. Die 

erneuerbare Stromerzeugung hatte im GVV im Bilanzjahr einen vergleichsweise geringen An-

teil von 6,3 % und ist in der Zwischenzeit auch nur leicht gestiegen. Wird der Treibhausgasbi-

lanz der regionale Strommix zugrunde gelegt, reduzieren sich die Emissionen daher auch nur 

geringfügig auf knapp als 56.000 t oder 5,2 t je Einwohner. 

1.3 Potenzialanalyse 

Für eine Reduktion der Emissionen gibt es prinzipiell zwei Stoßrichtungen. Zum einen die Re-

duktion der Emissionen bei der Erzeugung der Energie und zum anderen die Vermeidung des 

Verbrauchs durch Einsparungen und Effizienzsteigerungen. Bei der erneuerbaren Erzeugung 

liegen die Potenziale im GVV Schönau im Bereich der solaren Energienutzung durch thermi-

sche Anlagen zur Bereitstellung von Heizwärme und warmem Brauchwasser oder in der 

elektrischen Stromerzeugung über Photovoltaikanlagen (PV-Anlagen).  

 

Abbildung 1-3: Dachflächenpotenziale zum Ausbau der Solarenergie im GVV Schönau. 

Auf die unterschiedliche Ausprägung in den Kommunen wurde oben bereits in Bezug auf den 

Sektor Verkehr kurz eingegangen. Aber selbst in Heddesbach, wo mit den bestehenden Anla-

gen statistisch bereits 86 % der vom LUBW als sehr gut ausgewiesenen Dachflächen er-

schlossen sind, ist der Anteil der als gut gekennzeichneten und nicht erschlossenen Flächen 

noch so hoch, dass der durchschnittliche Zubau der letzten 10 Jahre bis ins Jahr 2035 auf-

rechterhalten werden könnte. Selbst dann wären in Heddesbach erst 41 % aller als sehr gut 
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und gut ausgewiesenen Flächen auch genutzt. In Heiligkreuzsteinach und Wilhelmsfeld sind 

die Verhältnisse ähnlich. In Schönau würden unter den genannten Annahmen im Jahr 2035 

lediglich 24 % der geeigneten Dachflächen genutzt. Hier wären dann gerade einmal 5 % der 

guten Flächen belegt. In Folge dessen ist im GVV bisher erst ein Bruchteil der im Energieatlas 

des LUBW als sehr gut und gut geeignet ausgewiesenen Dachflächen erschlossen, wie Abbil-

dung 1-3 illustriert. Wird angenommen, dass bisher ausschließlich die sehr guten Flächen ge-

nutzt worden sind, ergibt sich hieraus für diese Flächen ein Erschließungsanteil von 65 %. 

Werden auch die als gut gekennzeichneten Flächen eingerechnet, sind bisher lediglich 12 % 

der Dachflächenpotenziale genutzt. Die gesamten Gemarkungen des GVV Schönau werden 

im Energieatlas Baden-Württemberg (www.energieatlas-bw.de) als benachteiligtes Gebiet ge-

kennzeichnet. In der Folge wäre der Bau von PV-Freiflächenanlagen in sehr vielen Bereichen 

denkbar. Abbildung 5-7 vermittelt einen Eindruck von der Situation. Wie hier erkennbar ist, 

sind die Flächen überwiegend als bedingt geeignet gekennzeichnet, da in der Mehrzahl soge-

nannte Ăweiche Restriktionenñ vorliegen. Hierbei handelt es sich meist um eine Nutzungskon-

kurrenz, da die Flächen häufig auch als Biotopflächen ausgewiesen sind. Das primäre Nut-

zungsinteresse ist dann in jedem Einzelfall zu diskutieren und zu entscheiden. 

Im Bereich Windenergie sind aktuell im Energieatlas Baden-Württemberg lediglich zwei Flä-

chen hinsichtlich Windhöffigkeit und Eignung als bedingt geeignet gekennzeichnet (siehe Ab-

bildung 5-8). Vor dem Hintergrund der bisherigen Erfahrungen mit dem Ausschreibungsver-

fahren, der regionalen politischen Willensbekundung und der Tatsache, dass die Flächen per 

se nur als bedingt geeignete klassifiziert sind, ist nicht davon auszugehen, dass in den nächs-

ten Jahren Windkraftanlagen im GVV Schönau errichtet werden. 

Auch bei der Wasserkraftnutzung sind lediglich zwei mögliche Nutzungsstellen im Atlas ver-

merkt. Die sehr kleinen Anlagen, die hier einmal existiert haben, wurden stillgelegt. Wegen der 

mangelnden Wirtschaftlichkeit wird kein Ausbaupotenzial ausgewiesen. 

Da die für Ackerbau nutzbare Fläche im GVV Schönau mit knapp über 40 ha sehr klein ist, 

kommt ein Betrieb Ăklassischerñ landwirtschaftlicher Biogasanlagen mit elektrischen Leistun-

gen von typischerweise 300 kW bis 500 kW nicht in Frage. Es ist seit 2016 eine kleinere Hofan-

lage mit einer elektrischen Nennleistung von 75 kW in Betrieb. Die Anlage wird im Wesentli-

chen mit Mist betrieben und weist sehr gute Kennzahlen auf. Auf Basis der vorliegenden Zah-

len wären Bau und Betrieb von zwei weiteren Anlagen vergleichbaren Typs realisierbar. 

Bei einem Großteil der Gemarkungsflächen handelt es sich um Wald. Die Anteile liegen zwi-

schen 54,3 % in Wilhelmsfeld und 81,2 % in Schönau. Im Durchschnitt ist die Waldfläche mit 

einem Anteil von 71 % an den Gemarkungsflächen wesentlich höher als in Baden-Württem-

berg (37,8 %). Bei einer nachhaltigen Bewirtschaftung und unter Berücksichtigung der stofflich 

genutzten Anteile ergeben sich ca. 27.200 MWh, die über Energieholz jährlich bereitgestellt 

werden können. Nach Abbildung 4-2 weist das Bilanzierungswerkzeug BICO2BW aber bereits 

insgesamt eine Nutzung von 25.000 MWh aus, so dass allein auf Grundlage der Gemarkungen 

des GVV keine wesentliche Steigerung mehr möglich ist. 

Oberflächennahe Geothermieanlagen sind nahezu in allen Siedlungsbereichen des GVV 

Schönau möglich und nach Einschätzung des Landesamts für Geologie, Rohstoffe und Berg-

bau Baden-Württemberg (LGRB) ist der Untergrund in diesen Bereichen als Ăhºher effizientñ 

einzustufen. Entsprechende Heizanlagen werden aber fast ausschließlich bei Neubauten oder 

bei sehr umfassenden Sanierungen realisiert. Entsprechend ist hier nicht mit großen 

http://www.energieatlas-bw.de/
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Veränderungen in der Entwicklung zu rechnen. Die Entwicklungspotenziale wurden daher in 

die Berechnungen zu den Sanierungstätigkeiten berücksichtigt. 

Der Energieverbrauch der privaten Haushalte ist vor allem mit dem Heizwärmebedarf ver-

knüpft. In den Kommunen des GVV gibt es generell einen hohen Bestand an Ein- und Zweifa-

milienhäusern mit vergleichsweise großen Wohnflächen. Mehr als 60 % der Häuser ist Baual-

tersklassen zuzuordnen, bei denen ein hoher bis sehr hoher spezifischer Verbrauchswert vor-

liegt. Würden die Häuser entsprechend der vorhandenen technischen Möglichkeiten ertüch-

tigt, könnte der Energieverbrauch dieses Sektors wie in Abbildung 1-4 dargestellt auf ungefähr 

die Hälfte sinken. 

 

Abbildung 1-4: Einsparmöglichkeiten durch die Sanierung privater Gebäude im Gemeindeverwaltungs-
verband Schönau. 

Bei den von den Kommunen betriebenen Liegenschaften sollte es nach den vorliegenden 

Kennwerten möglich sein, den Energieverbrauch um 43% zu reduzieren (siehe Abbildung 1-5). 

Dabei wurde angenommen, dass die Gebäude so saniert werden, dass sich die heute erreich-

baren Kennwerte einstellen. Dies ist aber ein theoretischer Ansatz. Zum einen ist es sehr 

schwierig, die optimalen Werte durchgängig zu erreichen und zum anderen sind etliche Berei-

che des Gebäudebestands historisch. In solchen Fällen sind die typischen Kennwerte der ent-

sprechenden Gebäudekategorie in der Regel nicht erreichbar. Der nicht durch eine bauliche 

Sanierung reduzierbare Wärmebedarf sollte in diesen Fällen durch CO2-arme Brennstoffe oder 

zumindest eine primärschonende Kraft-Wärme-Kopplung gedeckt werden. Letzteres wird in 

den Mitgliedskommunen des GVV durch das generell fehlende Erdgasnetz erschwert. Bisher 

werden keine regenerativen Energieträger zur Heizwärmeversorgung in den öffentlichen Lie-

genschaften eingesetzt. Lediglich die Odenwald Halle in Wilhelmsfeld verfügt über eine Solar-

thermieanlage zur Erzeugung von warmem Brauchwasser. 
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Abbildung 1-5: Mögliche Entwicklung des Energieverbrauchs in den von den Kommunen betriebenen 
Liegenschaften (Anmerkungen siehe Text). 

Im Mobilitätssektor ist eine konkrete Potenzialabschätzung problematisch. Für diesen Bereich 

wurden Veränderungen analog zum Bundesdurchschnitt angenommen und die Reduktions-

ziele des Landes Baden-Württemberg als Richtschnur verwendet. Da es bei der vorliegenden 

Struktur allein aus Kostengründen kaum möglich ist, den ÖPNV bzw. den Zeittakt wesentlich 

auszubauen, liegen die Chancen im GVV Schönau vor allem in einer besseren Integration der 

Verkehrssysteme. Schlagworte sind dabei Mitfahrzentralen, Fahrdienste, Bürgerbusse, spezi-

ell angepasste Mitfahrdienste sowie eine verstärkte Umstellung auf alternative Antriebe. Ein 

weiterer Aspekt ist die Radinfrastruktur, da anzunehmen ist, dass mit der Verbreitung von E-

Bikes auch der Nutzungsradius sowie die Nutzungsfrequenz in der täglichen Anwendung stei-

gen werden, sofern eine entsprechende Infrastruktur zur Verfügung steht. Durch die elektrisch 

unterstützen Fahrräder ist vor allem auch abseits des Steinachtals schwierige Topographie 

einfacher zu bewältigen. Hier ist nicht das touristische Angebot, das häufig im Vordergrund 

steht, sondern die alltagstaugliche Verknüpfung der wesentlichen Punkte in den Fokus zu rü-

cken.  

1.4 CO2-Szenarien 2035 für den GVV Schönau 

Basierend auf dem ermittelten Status quo und den nachweisbaren Potenzialen, lassen sich 

für die Kommunen und damit auch für den GVV mehrere Szenarien ableiten. Diese sind in 

Abbildung 1-6 graphisch dargestellt. Aufgrund der allgemeinen Bemühungen um eine Reduk-

tion der CO2-Emissionen, z. B. durch höhere Anteile erneuerbarer Energiequellen an der 

Stromerzeugung oder den in den entsprechenden EU-Richtlinien festgelegten Pfaden zur Ef-

fizienzsteigerung, wird aktuell bis ins Jahr 2035 von einer Reduktion der Emissionen um rund 

17 % von aktuell 57.000 t je Jahr auf dann rund 47.000 t ausgegangen (Referenzszenario 

2035). Bei einer umfassenden Erschließung der vorhandenen Potenziale wäre im gleichen 

Zeitraum eine Reduktion um 53 % auf ca. 26.600 t erreichbar. Das für den Gemeindeverwal-

tungsverband als realisierbar eingeschätzte Szenario geht von einer Reduktion der 
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Emissionen um 33 % auf dann ca. 38.500 t aus. Beim Klima- und beim Zielszenario 2035 

wurden dabei Emissionsminderungen eingerechnet, die von der deutschen Industrie über den 

Zeitraum von 2005 bis 2014 im Durchschnitt über alle Branchen erreicht wurden. Ein direkt auf 

die in den Kommunen des Gemeindeverwaltungsverbands ansässigen Unternehmen bezo-

gene und quantitativ gesicherte Abschätzung ist aber, wie in den Kapiteln 5.1.3 und 6 darge-

legt, auf Basis der bisher vorliegenden Daten nicht möglich. Wie eingangs dargelegt sind diese 

Emissionsanteile auch eher gering. 

 

Abbildung 1-6: Entwicklung der CO2-Emissionen auf Basis der verschiedenen Szenarien (siehe auch 
Kapitel 6.4). 

Ein Großteil der veranschlagten Emissionsminderung resultiert aus den sinkenden spezifi-

schen Emissionen bei der Stromerzeugung. Hierzu ist jedoch entsprechend der veröffentlich-

ten Szenarien ein ungebrochener Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung erforderlich. 

Auch wenn sich der lokale Anteil an regenerativer Erzeugung aufgrund des gewählten Bilan-

zierungsverfahrens nicht direkt im Zahlenwerk niederschlägt, ist klar, dass alle Regionen ge-

fordert sind, die Erzeugung auszubauen. Das gilt auch für die Kommunen des GVV Schönau. 

Nach den heute erkennbaren Potenzialen ist eine 100 % Versorgung mit regionalem regene-

rativ erzeugtem Strom aus Sicht der Jahresbilanz nicht möglich, es sei denn der Verbrauch 

geht ebenfalls kontinuierlich um mindestens 2 % im Jahr zurück. Wird von einem gleichblei-

benden Verbrauch ausgegangen und ein gleichbleibender Zubau bei den PV-Anlagen ange-

setzt, beträgt der Deckungsgrad im Jahr 2035 ca. 23 %. Als Basis der Abschätzung diente der 

heute vorliegende Stromverbrauch ohne wesentliche Einsparungen oder Verschiebungen in 

andere Sektoren z. B. durch die Elektromobilität. 

Emissionsreduktionen, die über die benannten 33 % hinausgehen, sind erreichbar, wenn die 

Heizanlagen bei einer Sanierung auf einen erneuerbaren Brennstoff umgestellt werden. Das 

ist auch im GVV Schönau interessant, da aufgrund des fehlenden Erdgasnetzes überwiegend 

Ölheizungen zur Wärmeerzeugung eingesetzt werden. Weil bei diesen Heizanlagen der 
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Lagerraum bereits vorhanden ist, bietet sich eine Umstellung auf Pellets bei einem Heizungs-

tausch an. Nach den vorliegenden Zahlen ist eine Deckung der benötigten zusätzlichen Holz-

mengen über die Waldfläche in den Kommunen des GVV allerdings nur sehr eingeschränkt 

realisierbar. 

1.5 Klimaschutzmaßnahmen 

Wie die oben aufgeführten Zahlen zum Energieverbrauch und zu den Emissionen belegen, 

müssen bei den Bemühungen um die Minderung der CO2-Emissionen in allen Kommunen die 

privaten Haushalte adressiert werden. Schwerpunkte sind hier zum einen der Heizwärmebe-

darf der Wohnimmobilien und zum anderen der Bereich Mobilität. Der Bereich des privaten 

Wohnens stand bisher auch im Fokus der Kooperation mit der Energieagentur KliBA. Hervor-

zuheben sind regelmäßige Beratungsangebote in den Rathäusern, die bereits realisierten Pro-

jekte ĂEnergiekarawaneñ sowie die monetªre Unterst¿tzung von Thermografieaufnahmen in 

und durch Wilhelmsfeld. Leider haben sich diese Maßnahmen nicht erkennbar auf die Bilanz-

daten ausgewirkt und die Nachfrage nach Beratungsleistungen ist aktuell eher rückläufig. 

In beiden genannten Bereichen sind die direkten Einflussmöglichkeiten der Kommunen und 

des Gemeindeverwaltungsverbands begrenzt. Neben repressiven Maßnahmen, z. B. durch 

eine verschärfte Kontrolle der gültigen Richtlinien (beispielsweise der EnEV)1, bleiben eigent-

lich nur bewusstseinsbildende Maßnahmen, Beratungsangebote und eine konkrete Unterstüt-

zung, um bei der Ausführung von Modernisierungs- und Sanierungsmaßnahmen die erforder-

liche Qualität sicherzustellen. In den durchgeführten Veranstaltungen wurde die Notwendigkeit 

einer generellen Änderung der Verhaltensmuster ebenfalls unterstrichen. Weitere Möglichkei-

ten bestehen in nachbarschaftlichen Konzepten, z. B. Gemeinschaftsheizungen mit Mikrowär-

menetzen, die im Zuge einer Sanierung realisiert werden. Bei solchen Projekten können die 

Kommunen zumindest unterstützend tätig werden. Bei den gewerblichen Unternehmen steht 

im Normalfall das Produkt im Vordergrund. Da der Energiekostenanteil der Produkte vielfach 

nur bei 5 % bis 10 % liegt, werden Maßnahmen zur Energie- und Emissionsreduktion meist 

nicht vorrangig umgesetzt. Gute Erfahrungen wurden hier mit professionell gemanagten Effi-

zienznetzwerken gemacht. Zur Unterstützung hat das Land Baden-Württemberg landesweit 

sogenannte Kompetenzstellen Energieeffizienz (KEFF) eingerichtet. Im GVV Schönau ist das 

Regionalb¿ro ĂRhein-Neckarñ zustªndig, das mit einem Berater an die KliBA gGmbH und mit 

zwei Beratern an die IHK Rhein-Neckar angebunden ist. 

Leider ist die Wirkung solcher Maßnahmen kaum quantitativ zu erfassen und die meisten An-

sätze kommen nur längerfristig zum Tragen. Vor dem Hintergrund einer kontrollierbaren und 

schnellen Zielerreichung sind diese Maßnahmen also nicht ideal.  

Damit die Kommunen des Gemeindeverwaltungsverbands ein derart ausgerichtetes Maßnah-

menpaket überhaupt glaubhaft vermitteln können, müssen die Verwaltungen selbst ein Bei-

spiel geben. Dazu gehört zunächst eine kontinuierliche Erfassung und transparente Vermitt-

lung der Verbrauchswerte mit einer entsprechenden Kennwertbildung für die eigenen Liegen-

schaften. Auch der Nachweis und das Vermitteln der eigenen Anstrengungen bzw. Projekte 

über eine geeignete Öffentlichkeitsarbeit ist ein wesentlicher Faktor. 

                                                
Vor allem bei kleineren Kommunen obliegt diese Aufsichts- bzw. Kontrollfunktion in der Regel den Landkreisen. 



Kurzfassung 

Version 1.0 21.05.2019 21 

1.5.1 Maßnahmenkatalog 

Der Maßnahmenkatalog wurde analog zu den Vorgaben des European Energy Award (eea) 

in sechs Bereiche gegliedert. Dabei handelt es sich um die folgenden Themenfelder: 

1. Entwicklung, Planung und Raumordnung, 

Entwicklung von Konzepten und Strategien, Leitplanungen z.B. im Verkehrsbereich 

und konkrete Maßnahmen z.B. die Baukontrolle im Rahmen der EnEV 

2. kommunale Liegenschaften und Anlagen, 

alle Punkte rund um die Immobilien der Kommune und deren Betrieb, insbesondere 

Energie und Wasser 

3. Ver- und Entsorgung, 

Versorgung mit Energie und Wasser, Abwasseraufbereitung und Abfallentsorgung 

4. Mobilität, 

ruhender Verkehr, nicht motorisierte Mobilität, motorisierter Individualverkehr, ÖPNV 

5. interne Organisation, 

interne Strukturen und Prozesse, eigenes Personal, Finanzierung 

6. Kommunikation und Kooperation. 

Kooperation mit anderen Behörden, mit Wirtschaft, Gewerbe, Industrie sowie mit Bür-

gerinnen und Bürgern, Unterstützung privater Aktivitäten 

Wie bereits obenstehenden Anmerkungen zu entnehmen ist, werden die Schwerpunkte vor 

allem in den Bereichen ĂEntwicklungñ (z. B. verstärkte Zusammenarbeit im GVV und mit den 

Nachbarkommunen), ĂKommunale Liegenschaftenñ und ĂKommunikation und Kooperationñ 

gesehen. Für den letztgenannten Bereich sind im Maßnahmenkatalog viele Möglichkeiten auf-

geführt, die zumindest zum Teil als Optionen zu verstehen sind. Entsprechend sollten Maß-

nahmen oder Maßnahmenbündel gemäß den eigenen personellen wie finanziellen Möglich-

keiten ausgewählt und in Angriff genommen werden. Eine gewisse Richtschnur ergibt sich 

dabei aus den in Kapitel 1.6 aufgeführten Handlungsempfehlungen. 

1.6 Handlungsempfehlungen 

Wie bereits dargelegt, sind die Kommunen des Gemeindeverwaltungsverbands Schönau für 

eine wirksame Reduktion der Emissionen vor allem auf die Kooperation mit den Bürgerinnen 

und Bürgern und auch den Unternehmen angewiesen. Um hier eine entsprechende Atmo-

sphªre Ăpro Klimaschutzñ bei allen Beteiligten zu erzeugen, sind prinzipiell drei Phasen zu 

durchlaufen, bzw. zu unterstützen: 

1. Bewusstseinsbildung 

Die Bedeutung der Themen und die Notwendigkeit des individuellen Handelns müssen 

klar werden. 

2. Beratung 

Wenn die Akteure für ein entsprechendes Handeln sensibilisiert sind, stellen sich häu-

fig viele konkrete Fragen. Damit das Interesse nicht wieder zurückgeht, ist hier ein ent-

sprechendes Unterstützungsangebot vorzuhalten. 

3. Unterstützung bei der Umsetzung 

Ist die Entscheidung für ein konkretes Projekt gefallen, gilt es, entsprechende Hürden 

bei der Durchführung zu vermeiden. Dies können z. B. die zeitnahe Prüfung von 

(Bau)Anträgen, die politische Unterstützung oder die Datenbank mit zertifizierten 

Handwerksbetrieben, etc. sein. 

Da die einzelnen Akteure sicher in unterschiedlichen Phasen sind, ist es erstrebenswert, das 

gesamte Angebot parallel aufzubauen bzw. anzubieten. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die 
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genannten Punkte zwar bei allen Beteiligten prinzipiell anzuwenden sind, sich die Interessen-

schwerpunkte in den einzelnen Sektoren aber deutlich unterscheiden. Das gilt auch für die 

Basis, die einer Entscheidung für oder gegen eine Maßnahme zugrunde liegt. Vor diesem 

Hintergrund und weil gerade die Maßnahmen im Bereich der Kommunikation ein engagiertes 

Auftreten und zumindest in der Anfangsphase ein hohes Maß an Organisations- und Überzeu-

gungsarbeit verlangen, sind die erforderlichen Tätigkeiten mit hohem Engagement in Angriff 

zu nehmen. Unabhängig von der gewählten Lösung ist es wichtig, die Kommunen sowie das 

in den Kommunen vorhandene private Engagement mit einzubeziehen. Es muss allen Betei-

ligten klar sein, dass hierzu auch die nötigen Freiräume zu schaffen sind. Entweder sind die 

entsprechenden Aufgaben gezielt und über entsprechende Vereinbarungen auf die einzelnen 

Verwaltungen der GVV Kommunen zu verteilen oder es müssen von Seiten des Verwaltungs-

verbands geeignete Schritte eingeleitet werden. Auch wenn die Unterstützungsleistungen der 

einzelnen Verwaltungen absolut notwendig bleibt, könnte ein für alle Kommunen tätiger haupt-

amtlicher Klimaschutzmanager die Entwicklung einer nachhaltigen Entwicklung deutlich ver-

einfachen und beschleunigen. Mit Abschluss des Klimaschutzkonzeptes sollte geprüft werden, 

ob im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Bundes die Unterstützung für die Stelle eines 

Klimaschutzmanagers beantragt werden kann. Diese Person soll dann die entsprechenden 

Maßnahmen anstoßen und umsetzen sowie an einer Entwicklung und Verfestigung der not-

wendigen Kooperationen arbeiten. Wie bei der in Tabelle 9-4 zusammengestellten Auswertung 

der Priorisierung deutlich wird, liegt hierzu in den Verwaltungen eine andere Einschätzung vor. 

Auch die Einschätzung zur Zusammenarbeit in Sachen Klimaschutz auf GVV Ebene ist von 

Zurückhaltung und einer sehr heterogenen Einschätzung geprägt. Da für ein Mehr an Klima-

schutz die Einbindung der Bürgerschaft unabdingbar ist, sind die entsprechenden Punkte um-

gehend zu diskutieren und es ist eine entsprechende Strategie zu vereinbaren. 

Im direkten Einflussbereich der kommunalen Verwaltungen sind vor allem die eigenen Liegen-

schaften in den Fokus zu rücken. Einen ersten Schritt in Richtung einer einheitlichen und trans-

parenten Darstellung der entsprechenden Verbrauchswerte stellt die in diesem Dokument und 

im Kommunalkompendium aufgeführte Ermittlung und Darstellung der Energie- und Wasser-

verbrauchswerte sowie die durchgeführte Kennwertbildung zum Vergleich mit analog genutz-

ten Gebäuden (siehe Kapitel 3.4.3) dar. Bei der Erhebung der Daten sind mehrere Unzuläng-

lichkeiten deutlich geworden. Diese beginnen bei einer eindeutigen Festlegung der Bezugsflä-

che und gehen über die nicht vorhandene Trennung unterschiedlich genutzter Abschnitte von 

Gebäuden und Liegenschaften bis hin zur fehlenden Möglichkeit die Heizölmengen auf die 

Verbrauchsjahre aufzuteilen. Als minimale Anforderung an die Darstellung von Verbrauchs- 

und Kennwerten sind ein Jahresbericht sowie das Aufzeigen der Entwicklung anzusehen. 

Diese Dokumente müssen so aufbereitet werden, dass sie in den Gremien zur Kenntnis ge-

nommen werden. Sie können sowohl als Nachweis für den Erfolg durchgeführter Maßnahmen 

als auch als Maßstab für die Durchführung weiterer Maßnahmen genutzt werden. Durch die 

zeitnahe Kontrolle der Verbrauchswerte lässt sich dann auch eine Richtschnur für den Hand-

lungsbedarf festlegen und nach Umsetzung von Maßnahmen eine Trendentwicklung ablesen. 

Es wäre für die weitere Zusammenarbeit in Sachen Klimaschutz sicherlich hilfreich, wenn sich 

die Verwaltungen hierbei auf eine einheitliche Erfassung und Darstellung der Ergebnisse eini-

gen könnten. Eine unterjährige Datenerfassung und Auswertung böte die Möglichkeit im Feh-

lerfall schnell und gezielt zu reagieren. So fallen zum Beispiel durchlaufende Maschinen oder 

ein hoher Wasserverlust durch defekte Spülarmaturen auf, bevor sich diese Fehler über hohe 

Kosten in der Jahresabrechnung bemerkbar machen. 
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Das Thema Klimaschutz sollte nicht nur auf Ebene des Verbandes adressiert werden. Es ist 

vielmehr in den kommunalen Verwaltungen als permanent zu berücksichtigendes Quer-

schnittsthema zu verankern. Hierzu müssen die entsprechenden Verantwortlichkeiten festge-

legt und die notwendigen Freiräume geschaffen werden. Sinnvoll wäre die Einrichtung einer 

Energiegruppe aus Mitgliedern der einzelnen Verwaltungen, die sich regelmäßig trifft und auch 

ein jährliches Arbeitsprogramm festlegt. Wesentliche Unterstützung könnte ein hauptamtlicher 

Klimaschutzmanager leisten. Unterstützung zur Organisation und zum Management dieses 

Prozesses bietet darüber hinaus die Teilnahme am eea, der entsprechende Prozessleitfäden 

und Organisationshilfsmittel bereitstellt. Zu klären wären hier allerdings die Modalitäten, da 

das Programm des eea entweder auf einzelne Kommunen oder auf Landkreise ausgerichtet 

ist. Die Energiegruppe sollte auch daran arbeiten, dass der Klimaschutzaspekt in das tägliche 

Handeln der Verwaltungen integriert wird. Zu nennen sind hier umfangreichere Aufgaben wie 

z. B. Festlegungen zu den eigenen Sanierungsmaßnahmen oder Richtlinien zur Beschaffung 

aber auch die Sensibilisierungsmaßnahen bei den eigenen Mitarbeitern und einfache Hilfsmit-

tel wie schaltbare Steckdosenleisten. 

Da im Gemeindeverwaltungsverband Schönau kleinere Kommunen mit kleinen und schlank 

aufgestellten Verwaltungen kooperieren, ist es empfehlenswert, das Engagement seitens der 

Gemeinderäte und auch privates Engagement in den Kommunen z. B. in Form eines ĂEner-

giebeiratesñ in den Prozess mit einzubinden. Dieses Gremium darf nicht nur beratend tätig 

sein, sondern sollte sich aktiv an der konkreten Maßnahmenumsetzung beteiligen. Ein erster 

Schritt wäre die bereits erwähnte jährliche Festlegung des Arbeitsprogramms in Kooperation 

mit Vertretern der Kommunen. Dabei sollte auch festgelegt werden, bei welchen Maßnahmen 

der Energiebeirat die Umsetzung anstößt und die Durchführung unterstützt oder diese auch 

ganz übernimmt. Ein weiterer wesentlicher Aspekt der Verantwortlichkeiten ist zumindest mit-

telfristig die Anpassung des Maßnahmenkatalogs. 

Nach dem derzeit vorliegenden Zahlenwerk werden sich die Treibhausgasemissionen im Ge-

meindeverwaltungsverband Schönau im Vergleich zum Referenzjahr 2015 bis zum Jahr 2035 

ohne besonderes Zutun der Kommunen um ca. 17 % reduzieren. Würden die vorhandenen 

Potenziale weitgehend ausgeschöpft, wären es 53 %. Als ambitioniert aber dennoch realis-

tisch ist eine Reduktion um 33 % anzusehen. Eine weitere Reduktion ist erreichbar, wenn bei 

Sanierungen und Heizungstausch auch ein Brennstoffwechsel erfolgen würde. Das Gros der 

Potenziale ist nur über das Engagement und vor allem über konkrete Investitionen von Bürge-

rinnen und Bürgern zu erschließen. Auch das verarbeitende Gewerbe sollte mit einbezogen 

werden. Nachteilig ist bei den genannten Maßnahmenschwerpunkten, dass es sich insgesamt 

eher um mittelfristige Prozesse handelt, deren Wirkungen nicht direkt offensichtlich sind. Trotz 

dieser Hintergründe wird empfohlen ein Ziel von 33 % festzulegen. Zur Unterstützung des 

Prozesses sind ein entsprechendes Engagement der Gemeindeverwaltungen sowie 

eine proaktive Unterstützung privater Ideen und Aktivitäten erforderlich. Die Chancen, 

die in einer erweiterten und gezielten Zusammenarbeit im Verwaltungsverband liegen, sollten 

bzw. müssen hierzu auch genutzt werden. 
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2 Fachlicher Kontext 
Im 21. Jahrhundert wird eines der größten gesellschaftlichen Probleme von der globalen Er-

wärmung ausgehen. Eine wesentliche Ursache für die Klimaerwärmung ï darüber sind sich 

die Experten einig ï ist der vom Menschen verursachte (anthropogene) Ausstoß an Treibhaus-

gasen. Zu den Treibhausgasen (THG) zählen neben Kohlendioxid (CO2) auch Methan (CH4), 

Stickoxide (NOx) und fluorierte Chlor-Kohlenwasserstoffe (FCKW). Dabei entfalten die ge-

nannten Gase im Vergleich zum CO2 teilweise eine deutlich klimaschädlichere Wirkung.2 Der 

größte Anteil dieser vom Menschen induzierten Emissionen resultiert aus der Energieerzeu-

gung. Durch den höheren Anteil an Treibhausgasen in der Atmosphäre wird diese allmählich 

erwärmt, wodurch sich auch die klimatischen Verhältnisse verändern. Unterstützt wird diese 

Entwicklung durch eine geänderte Landnutzung, da zum Beispiel die Abholzung der Tropen-

wälder dafür sorgt, dass weniger CO2 in Form von festen Biomaterialien gebunden wird. Die 

klimatischen Veränderungen können so dramatisch werden, dass von einer sich abzeichnen-

den Klimakatastrophe gesprochen werden kann. Erste Vorboten sind bereits heute, z.B. durch 

das gehäufte Auftreten extremer Wetterereignisse, spürbar. 

Neben der Bewältigung temporärer Probleme, wie beispielsweise einer Wirtschaftskrise oder 

einer hohen Zahl an Kriegsflüchtlingen ist die Suche nach erfolgreichen und wirksamen Maß-

nahmen gegen die Erderwärmung ein zentrales Thema der globalen Politik. Obwohl der auf 

der Klimakonferenz 2015 in Paris vereinbarte Vertrag als Durchbruch in der Klimapolitik ange-

sehen wird, markiert das Abkommen Ănicht das Ende, sondern den Anfang eines langen We-

gesñ3. Es bleibt unter anderem abzuwarten, ob es gelingt die vereinbarten Finanzierungme-

chanismen zu implementieren und ob die bisher zurückhaltend agierenden Länder mit hohen 

Emissionen zukünftig tatsächlich an deutlichen Veränderungen arbeiten werden oder sich 

doch ganz verweigern. Unklar sind momentan auch noch die Folgen, die der Ausstieg der USA 

aus dem Abkommen mit sich bringt. Es kann durchaus sein, dass sich das höhere Gewicht, 

das die Schwellenländer hierdurch erlangen eher positiv auf den Gesamtprozess auswirkt, 

oder dass die einzelnen Staaten der USA, mit ihren zum Teil sehr ambitionierten Zielen für die 

Zielerreichung wesentlicher sind als die Zentralregierung. Einfacher und übersichtlicher ist die 

Gestaltung des Prozesses aber sicher nicht geworden. 

Ein weiteres großes Thema der globalen, wie nationalen Politik ist die nachhaltige Beschaffung 

von Energie. Die natürlichen Ressourcen und Reserven an fossilen Energieträgern sind end-

lich. Einige Zukunftsszenarien deuten darauf hin, dass ein Großteil der Erdölvorkommen bis 

2050 verbraucht sein wird. Die Reichweite der restlichen fossilen Energieträger (Steinkohle, 

Braunkohle, Gas, Uran) ist zwar deutlich größer, aber dennoch absehbar. Daher ist es unab-

dingbar, die Energieversorgung sukzessive weg von fossilen, hin zu regenerativen Energien 

umzustellen. Weitere Ansatzpunkte den Verbrauch der fossilen Energieträger zu senken, sind 

die Steigerung der Energieeffizienz und der bewusstere Umgang mit Energie. 

Die Bemühungen dem anthropogenen Treibhauseffekt entgegen zu steuern und Energie 

nachhaltig zur Verfügung zu stellen, sind auf nationaler Ebene sehr unterschiedlich. Ein hoher 

Stellenwert wird in Deutschland dem bewussten Umgang mit Ressourcen, der Energieeffizienz 

und dem Ausbau erneuerbarer Energien beigemessen. Mit seinem zielgerichteten Engage-

ment in diesem Bereich hat Deutschland in den letzten Jahren eine Vorreiterrolle 

                                                
2 Wenn nicht explizit darauf hingewiesen wird, werden die Begriffe CO2-Emissionen und Treibhausgasemission synonym verwen-
det. Bei der Angabe von Tonnagen sind jeweils CO2-Äquvivalente, d.h. die auf die Wirkung von CO2 umgerechneten Massen der 
Treibhausgase, angegeben. 
3 Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit Dr. Barbara Hendricks 
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eingenommen. Zu nennen sind hier der bisherige Ausbau der erneuerbaren Erzeugung, die 

Entwicklung neuer Technologien sowie die Tatsache, dass es immer mehr gelingt, eine gene-

relle Sensibilität für die Themen Klima- und Umweltschutz bis hin zum einzelnen Bürger zu 

schaffen. Hinzu kommen zahlreiche Ideen sowie Impulse strategischer und technologischer 

Art zur stetigen Verbesserung des internationalen und nationalen Klimaschutzes seitens der 

Wissenschaft, der Wirtschaft und der Politik. Allerdings ist in jüngster Zeit auch ein Nachlassen 

bei der Realisierung der ambitionierten Ziele zu verzeichnen. Es stehen hier grundlegende 

politische Diskussionen und geeignete Weichenstellungen an. Besonders hervorzuheben ist 

dabei der Verkehrsbereich, in dem in den letzten Jahren keine nennenswerte Reduktion der 

Emissionen zu verzeichnen war. 

Verankert ist das Thema Klimaschutz in internationalen Abkommen sowie europäischen und 

nationalen Richtlinien und Gesetzen. Die nationalen Klimaschutzziele sehen, bezogen auf das 

Referenzjahr 1990, eine Reduktion der Emissionen um 40 % bis zum Jahr 2020 und um 85 % 

bis 90 % bis zum Jahr 2050 vor. Das Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg nennt Redukti-

onen von 25 % bis 2020 und 90 % bis 2050. 

Ein erster Ansatzpunkt zur Verbesserung der Klimaschutzaktivitªten wird ¿ber das Motto Ăglo-

bal denken, lokal handelnñ gut wiedergegeben. Ganzheitlicher Erfolg in diesem Bereich kann 

sich nur einstellen, wenn der direkte Bezug des Bürgers auf kommunaler Ebene genutzt wird. 

Über diese Kommunikationsebene lässt sich ein regionales Umwelt- oder Klimabewusstsein 

schaffen. Zusätzlich ist es wichtig, die Energieeffizienz und den bewussten Umgang mit Ener-

gie bzw. den natürlichen Ressourcen ganz allgemein zu etablieren und den Ausbau von er-

neuerbaren Energien, auch kommunal, voranzutreiben. Unterstützt werden diese Bestrebun-

gen durch verschiedene (Förder)Programme auf der Ebene der Länder und von Seiten des 

Bundes. Auf der Bundesebene ist hier insbesondere die nationale Klimaschutzinitiative zu nen-

nen. Im Rahmen dieses Förderprogramms werden sowohl konzeptionelle Dinge, wie die Er-

stellung integrierter Klimaschutzkonzepte, als auch die konkrete Maßnahmenumsetzung, wie 

z.B. der Einsatz energieeffizienter Beleuchtung oder die Modernisierung von Lüftungsanlagen, 

gefördert. 

Ziel der konzeptionell ausgerichteten Programmbestandteile ist es, dass die Ăklimaspezifischeñ 

Ist-Situation durch die Kommunen, Landkreise und Regionen selbstständig erfasst, geprüft 

und überdacht wird. Aus den Erkenntnissen dieses Prozesses sollen nachhaltige Maßnahmen 

zum Klimaschutz entwickelt und eingeleitet werden. Bei der Entwicklung geeigneter Maßnah-

men ist es wichtig, dass die lokalen Entscheidungs- und Handlungsträger sowie die Bürgerin-

nen und Bürger die Entscheidungen mittragen oder auch aktiv gestalten. In diesem Zusam-

menhang entstehen aktuell in Deutschland durch engagierte Landkreise, Regionen und Kom-

munen sogenannte ĂModellregionenñ oder nachhaltige Städte / Gemeinden, die im Bereich 

Energieeffizienz und im Ausbau regenerativer Energien Vorreiter und Beispiel sein wollen. 

Auch der Rhein-Neckar-Kreis zu dem die Kommunen des Gemeindeverwaltungsverbands 

Schönau gehören, ist in diesen Bereichen sehr aktiv. 

Ein Klimaschutzkonzept bildet das Fundament für einen strategisch ausgerichteten lokalen 

Klimaschutz und damit den ersten Schritt in Richtung einer zukunftsfähigen Kommune. Es 

dient der Planung und Optimierung des lokalen Klimaschutzes und ist eine wichtige Entschei-

dungsgrundlage für die Vertretungen der Gebietskörperschaft und die kommunale Verwaltung. 

Mit Hilfe eines solchen Konzepts sollen gezielte Maßnahmen zur Reduzierung der Treibhaus-

gas-Emissionen und der Energieverbräuche erstellt und durchgeführt werden. Somit versteht 
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sich dieses Klimaschutzkonzept als eine Art Richtungsgeber für den GVV Schönau und die 

hieran beteiligten Kommunen über die nächsten Jahre. 

Ein Klimaschutzkonzept bezieht sich in der Regel auf die gesamte Fläche der betrachteten 

Gebietskörperschaft (Kreis-, Stadt-, Gemeindegebieté) oder bei einer Kooperation auf das 

Gebiet der Kooperationspartner. Innerhalb eines Klimaschutzkonzepts werden die verschie-

denen Sektoren des Energieverbrauchs und der lokalen Energieversorgung betrachtet. Zu den 

Sektoren zählen zum Beispiel die privaten Haushalte, das verarbeitende Gewerbe (Industrie), 

Gewerbe, Handel und Dienstleistung (GHD), der Verkehrsbereich, die öffentlichen Liegen-

schaften und die Landwirtschaft. Ähnlich wie ein Flächennutzungsplan stellt ein Klimaschutz-

konzept ĂLeitplankenñ f¿r eine mittelfristige kommunale Planung dar. In diesem Dokument wird 

daher in erster Linie auf das Gesamtergebnis für den Gemeindeverwaltungsverband Bezug 

genommen. Die Ergebnisse für die einzelnen Kommunen sind als Zusatzdokument im soge-

nannten Kommunalkompendium aufgeführt, dort wird auch auf kommunale Besonderheiten 

eingegangen. 

Ein Klimaschutzkonzept enthält neben der kommunalen Energie- und CO2-Bilanz die Ermitt-

lung von Einsparpotenzialen der jeweiligen Verbrauchssektoren und die Festlegung eines 

CO2-Einsparzieles sowie geeignete Maßnahmenvorschläge zur Erreichung der Ziele. Als inte-

griertes Klimaschutzkonzept werden Konzepte bezeichnet, die die oben genannten Aspekte 

umfassen und unter Beteiligung von Bürgern, Vereinen, Unternehmen etc. (partizipativ) erar-

beitet worden sind. Zusätzlich muss eine Möglichkeit dafür geschaffen werden, dass eine par-

tizipative Erstellung von zukünftigen Klimaschutzmaßnahmen möglich ist. 

Ein Integriertes Klimaschutzkonzept umfasst dementsprechend folgende Arbeitspakete: 

¶ die Erstellung einer kommunalen Energiebilanz unter Einbeziehung der Verbrauchs-

sektoren (Haushalte, Gewerbe, öffentliche Liegenschaften, Verkehr, Landwirtschaft), 

¶ die Erstellung einer CO2-Bilanz für den räumlichen Geltungsbereich des Konzepts, 

¶ die Ermittlung von Entwicklungs- und Einsparpotenzialen, 

¶ ein Maßnahmenpaket bzw. eine Prioritätenliste mit Maßnahmen zur Erreichung des 

Einsparzieles, 

¶ die Mitnahme der Bevölkerung (partizipativer Prozess), 

¶ die Erstellung eines Konzepts zur Öffentlichkeitsarbeit, 

¶ die Erstellung eines Konzepts für die Kontrolle der Maßnahmenwirkung (Controlling-

Konzept) sowie der dauerhaften Verankerung des Themenfeldes in der jeweiligen kom-

munalen Verwaltung. 

Basierend auf diesen Arbeiten sollen dann ein konkretes Reduktionsziel und die Stoßrichtung 

der Maßnahmenumsetzung beschlossen werden. Zu berücksichtigen ist, dass ein Klima-

schutzkonzept immer nur einen ersten Schritt in Richtung einer stetigen Umsetzung von Maß-

nahmen darstellt. Da sich mit der Realisierung von Maßnahmen und durch geänderte Rah-

menbedingungen das Umfeld permanent verändert, müssen Konzept und Maßnahmen auch 

regelmäßig überprüft, angepasst und die folgenden Schritte neu beschlossen werden. Das im 

Konzept erstellte Zahlenwerk ist dabei ein Hilfsmittel, das auch zur quantitativen Kontrolle her-

angezogen werden kann. Es sollte sich so eine Art ĂRegelkreislaufñ ausbilden, der daf¿r sorgt, 

dass zielgerichtet und permanent an einer Verbesserung des Klimaschutzes gearbeitet wird. 
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Im vorliegenden Fall haben sich die im Gemeindeverwaltungsverband Schönau kooperieren-

den Kommunen Heddesbach, Heiligkreuzsteinach, Schönau und Wilhelmsfeld dazu ent-

schlossen, ein gemeinschaftliches Klimaschutzkonzept zu erstellen. Als Rahmenbedingung 

für die Konzepterstellung wurde ausdrücklich festgelegt, dass die Einzelkommunen integraler 

Bestand sind. Vor diesem Hintergrund beschreibt dieses Dokument die Vorgehensweise und 

die Details der Auswertungen zunächst für den GVV insgesamt und bezieht sich damit, sofern 

nicht anders angegeben, auf die gesamte Region. Kennwerte und Bilanzen wurden dabei als 

Summe der Daten der einzelnen Kommunen gebildet. Die Werte für die jeweilige Einzelkom-

mune werden in einem Kompendium zusammengestellt, das die wesentlichen Inhalte für jede 

Kommunen in Kurzform wiedergibt. Die hier gemachten Erklärungen zur Vorgehensweise und 

zu den Berechnungen kann dabei auch auf die Einzeldarstellungen übertragen werden.  
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3 Ist-Analyse 
Nachfolgend wird ein Überblick über die gegenwärtige Situation im Gemeindeverwaltungsver-

band gegeben. Die dabei aufgeführten Punkte sind als Ausgangsbasis für die Erstellung des 

Klimaschutzkonzeptes zu verstehen. 

3.1 Daten und Fakten zu den Kommunen des GVV Schönau 

Die Bürgermeister der Gemeinden Heddesbach, Heiligkreuzsteinach, Lampenhain (heute 

Ortsteil der Gemeinde Heiligkreuzsteinach), Schönau, Altneudorf (heute Stadtteil von 

Schönau) und Wilhelmsfeld haben im Juni 1974 die Verbandssatzung unterschrieben. Infolge 

dessen wurde der Gemeindeverwaltungsverband zum 1. Januar 1975 ins Leben gerufen. Die 

aktive Tätigkeit des Verbands begann nach einer Übergangsphase am 2. Januar 1975. Die 

Verbandsverwaltung hat ihren Sitz im ehemaligen Rathaus von Altneudorf. Von hier aus wer-

den im Namen der beteiligen Kommunen die folgenden Aufgaben wahrgenommen: 

¶ Abgabewesen 

Steuern, Gebühren, Abwasser, Wasserversorgungs- und Erschließungsbeiträge 

¶ Kassenwesen 

Buchhaltung und Kassenführung, Forderungsmanagement 

¶ Rechnungswesen 

Haushaltsplane und Jahresrechnungen 

¶ Personalwesen 

Berechnung und Auszahlung von Bezügen 

¶ Flächennutzungsplanung 

Für die Gemeinde Heddesbach werden alle Verwaltungsaufgaben übernommen.  

Die vier Kommunen liegen vollständig im westlichen Teil des Odenwaldes und gehören zum 

Rhein-Neckar-Kreis. Damit sind sie auch der Metropolregion Rhein-Neckar zugeordnet. Über 

die Mitgliedschaft im Naturpark Neckartal-Odenwald e.V. erfolgt eine regionale Vermarktung 

im Hinblick auf den Tourismus sowie lokal erzeugte und angebotene Produkte. Geographisch 

werden die Gemarkungen der Kommunen durch das Steinachtal und den Eiterbach sowie 

einen ausgesprochenen Waldreichtum geprägt. Wilhelmsfeld ist als Luftkurort anerkannt. 

Für die Bearbeitung des Klimaschutzkonzepts wurde von jeder Kommune eine verantwortliche 

Person benannt. Mit diesem Personenkreis wurden die Vorgehensweise abgesprochen und 

die Veranstaltungen in den jeweiligen Kommunen organisiert. 

3.1.1 Basisdaten 

Die vier Kommunen des GVV liegen im mittleren nördlichen Teil des Rhein-Neckar-Kreises 

am westlichen Rand des Odenwalds. Die Stadt Schönau grenzt im Osten an das Land Hessen, 

das an dieser Stelle bis Neckarsteinach weit in das Bundesland Baden-Württemberg hinein-

reicht. Heddesbach hat im Osten und im Norden eine Grenze zu Hessen, letzteres gilt auch 

für Heiligkreuzsteinach. Abbildung 3-1 veranschaulicht die Lage anhand einer Übersicht über 

die Kommunen des Rhein-Neckar-Kreises. 
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Abbildung 3-1: Geografische Lage der vier Mitgliedskommunen des GVV Schönau im Rhein-Neckar-
Kreis 

(Wikipedia, Hagar66 [GFDL (http://www.gnu.org/copyleft/fdl.html), CC BY 3.0-2.5-2.0-1.0 
(http://creativecommons.org/licenses/by/3.0-2.5-2.0-1.0), CC BY-SA 3.0 (http://creativecom-
mons.org/licenses/by-sa/3.0), CC0, Public domain, FAL oder Attribution], via Wikimedia Com-
mons  

Da die Kommunen jeweils eine gemeinsame Grenze haben, handelt es sich beim Gebiet des 

GVV um eine geschlossene Fläche (siehe Abbildung 3-2). Es sind auch keine Exklaven zu 

verzeichnen. 

Die Kommunen weisen sowohl hinsichtlich der Gemarkungsflächen als auch der Einwohner-

zahlen eine sehr unterschiedliche Größe auf (siehe auch Tabelle 3-1). Ein größerer Anteil an 

verarbeitendem Gewerbe ist vor allem in Schönau anzutreffen. 

Eine direkte Anbindung an das Schienen- und Autobahnnetz besteht nicht. Die Straßenanbin-

dung der Kommunen erfolgt über Landesstraßen. Die am nächsten liegende Anbindung an 

das Autobahnnetz bietet in einer Entfernung von ca. 15 km und mit einer Fahrzeit von etwa 

20 min die Anschlussstelle Ladenburg / Schriesheim an die A5. Der GVV Schönau liegt etwa 

10 km Kilometer nördlich des Neckar. Obwohl das Oberzentrum Heidelberg in südwestlicher 

Richtung nur 10 km entfernt ist, ergibt sich auf der Straße unabhängig von der gewählten 

Route eine Strecke von ungefähr 30 km. Aufgrund der Straßenführung entlang der Täler be-

trägt die Fahrzeit mehr als 30 min. Sowohl im Hinblick auf die Entfernung als auch auf die 

Fahrzeit liegt das Oberzentrum Mannheim in westlicher Richtung in etwa gleichweit entfernt. 

Der öffentliche Personennahverkehr wird über Buslinien bedient, die zum Verkehrsverbund 

Rhein Neckar (VRN) gehören. Die wesentlichen Anschlusspunkte sind dabei der Hauptbahn-

hof in Heidelberg sowie Schriesheim, das von Wilhelmsfeld aus über die Buslinie 628 direkt 
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erreichbar ist und selbst wiederum über die Linie RNV5 an das Schienennetz des RNV ange-

bunden ist. Die nächstgelegene Anbindung an das Schienennetz des RNV befindet sich in 

Neckarsteinach. 

Gekennzeichnet sind die Gemarkungen der vier Mitgliedkommunen von einem umfassenden 

Waldanteil und einer deutlich akzentuierten Topographie. Mehrere kleinere Gewässer trans-

portieren das Oberflächenwasser in Richtung Neckar, wobei sich vor allem Eiterbach und 

Steinach abheben. Der Eiterbach mündet in Heiligkreuzsteinach in die Steinach, in deren Tal 

große Teile von Heiligkreuzsteinach sowie Altneudorf und Schönau liegen. Die exponierte na-

turbezogene Lage im Naturpark Neckar-Odenwald findet seinen Niederschlag auch in der Tat-

sache, dass bis auf die besiedelten Flächen die gesamte Gemarkung als Landschaftsschutz-

gebiet ausgewiesen ist. 

 

Abbildung 3-2: Kommunen des GVV Schönau ï geografische Lage 

Wichtige Grunddaten für die Kommunen des GVV sind in Tabelle 3-1 zusammengestellt.  
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Tabelle 3-1: alphabetische Auflistung und Kennwerte der Kommunen des GVV Schönau 

PLZ Name Einwohnerzahl Fläche Dichte 

  2014 2015 2016 [ha] Ew/km2 

69434 Heddesbach 460 475 474 821 58 

69253 Heiligkreuzsteinach 2.562 2.592 2.585 1.960 132 

69250 Schönau 4.397 4.370 4.444 2.249 194 

69259 Wilhelmsfeld 3.166 3.197 3.187 475 129 

 GVV 10.585 10.634 10.690 5.505 193 

Quelle: Statistisches Landesamt 

3.1.2 Einwohnerzahlen 

Die Einwohnerzahlen des Gemeindeverwaltungsverbands sowie der einzelnen Kommunen 

sind wichtige Bezugsgrößen. Beispielsweise werden die Pro-Kopf-Emissionen und die ener-

giebedingten Emissionen pro Einwohner als wichtige Bewertungsgrößen für Indikatoren wie 

auch für zukünftige Entwicklungen (Szenarien) herangezogen. 

Die Einwohnerzahlen der Kommunen für das Jahr 2014, das Referenzjahr 2015 sowie das 

aktuell letzte verfügbare Jahr 2016 sind in Tabelle 3-1 angegeben. Es ergibt sich demnach im 

Mittel eine Bevölkerungsdichte von 193 Einwohnern je km2. Hierbei ist festzustellen, dass die-

ser Durchschnittswert deutlich unter dem Landesdurchschnitt von 307 Einwohnern/km² liegt. 

Die Bevölkerungsdichte variiert deutlich von Kommune zu Kommune. Eine sehr niedrige Be-

völkerungsdichte liegt in Heddesbach mit nur 58 Personen je km2 vor. In Heiligkreuzsteinach 

und Wilhelmsfeld liegen die Werte fast gleichauf um ca. 130 Personen je km2. Die höchste 

Bevölkerungsdichte wird in Schönau mit 194 Einwohnern je km2 erreicht. Von der Gesamtbe-

völkerung des GVV befinden sich 6.966 Personen (entspricht etwa 65 % der Gesamtbevölke-

rung) im erwerbsfähigen Alter, d. h. zwischen dem 16. und 66. Lebensjahr. 21% der Bevölke-

rung ist über 66 Jahre alt.  

Nach Abbildung 3-3 gibt es hinsichtlich der Verteilung der Altersklassen im GVV Schönau ei-

nige bemerkenswerte Abweichungen von den Verhältnissen im Rhein-Neckar-Kreis bzw. von 

den Verhältnissen im Land Baden-Württemberg. Zu vermerken ist ein im Vergleich zu Kreis 

und Land merklich höherer Anteil in den Altersgruppen mit mehr als 40 Jahren. Im Gegenzug 

ist insbesondere die Altersgruppe der 25 bis 39-jährigen deutlich schwächer besetzt. In den 

jüngeren Altersgruppen weichen die Zahlen nur geringfügig ab, wobei die Zahl der Personen 

im GVV Schönau tendenziell etwas geringer ist. Eine Ausnahme stellt dabei nur die Gruppe 

der 16 bis 18-Jährigen dar. 
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Abbildung 3-3: Anteil der Personen in den einzelnen Altersklassen, der GVV Schönau im Vergleich zum 
Rhein-Neckar-Kreis und zum Land Baden-Württemberg (Zensus 2011) 

3.1.3 Beschäftigungskennziffern, Pendler 

Insgesamt waren 2015 im GVV Schönau 1.827 sozialversicherungspflichtige Beschäftigungs-

verhältnisse gemeldet. Die kommunalen Zahlen schwanken zwischen 60 in Heddesbach und 

779 in Schönau. Dem verarbeitenden Gewerbe sind 642 bzw. 35 % der Arbeitsplätze zuge-

ordnet. Die überwiegende Mehrzahl der Beschäftigungsverhältnisse sind also den Dienstleis-

tungssektoren zuzuordnen. Besonders ausgeprägt sind diese Verhältnisse in Wilhelmsfeld wo 

nur 11 % der Beschäftigungsverhältnisse dem verarbeitenden Gewerbe zuzurechnen sind. In 

Schönau sind die Verhältnisse eher umgekehrt hier sind mit 423 von 779 Arbeitsverhältnissen 

54 % dem verarbeitenden Gewerbe zugeordnet. 

Tabelle 3-2: Zahl der Berufseinpendler und ïauspendler über die Gemeindegrenze in 2016 (Quelle 
StaLa) 

jeweils über die Gemein-
degrenze hinweg 

Einpendler Auspendler 
Verhältnis 

A/E 

Heddesbach 32 169 5,3 

Heiligkreuzsteinach 199 830 4,2 

Schönau 455 1.341 2,9 

Wilhelmsfeld 541 1.029 1,9 

 

Konkrete Aussagen zu den berufsbedingten Pendlerbewegungen sind bezogen auf den Ver-

waltungsverband nicht möglich, da das statistische Landesamt diese nur in Bezug auf Kom-

munen und Kreise erfasst. Im GVV bedeutet dies, dass der Berufsauspendler der einen Kom-

mune durchaus der Einpendler der Nachbarkommune sein kann. Die in Tabelle 3-2 
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hinterlegten Zahlen zeigen, dass es in allen Kommunen mehr Auspendler als Einpendler gibt. 

Allerdings schwanken die Verhältnisse stark. Während in Wilhelmsfeld das Verhältnis aus Aus- 

und Einpendlern Ănurñ bei 1,9 liegt, gibt es in Heddesbach mit 32 zu 169 5,3mal mehr Aus-

pendler als Einpendler. 

Die Zahl der arbeitslosen Personen in den Kommunen des GVV ist von 364 im Jahr 2005 auf 

228 im Jahr 2015, d.h. von 7,7 % auf 3,3 % der erwerbsfähigen Bevölkerung, gesunken.  

Tabelle 3-3 zeigt die Entwicklung der Zahlen durch einen Vergleich der Jahre 2005 und 2015. 

Tabelle 3-3: Entwicklung des Anteils der erwerbslosen Personen in Prozent der Erwerbsfähigen 

 2005 2015 
Erwerbsfähig 

2015 

Heddesbach 3,0% 2,9% 314 

Heiligkreuzsteinach 4,2% 3,1% 1.694 

Schönau 5,2% 3,7% 2.865 

Wilhelmsfeld 4,5% 2,9% 2.093 

GVV Schönau 4,7% 3,3% 6.966 

3.1.4 Geographische Daten, Flächenverteilung und Flächennutzung 

Wie bereits im Kapitel 3.1.1 erwähnt sind die Kommunen des GVV Schönau deutlich von der 

Lage im Odenwald geprägt. Trotz der gewerblichen Aktivitäten, die vor allem in Schönau und 

Wilhelmsfeld anzutreffen sind, wird der erste Eindruck von den Tal-, Hang- und Hügellagen 

mit einem sehr hohen Waldanteil und zum Teil schmalen und in Serpentinen geführten Stra-

ßen bestimmt.  

Alle Kommunen weisen einen landwirtschaftlich genutzten Flächenanteil auf, der deutlich un-

ter dem Landesdurchschnitt liegt. Der höchste Anteil ist in Heiligkreuzsteinach mit 29 % anzu-

treffen. In Heddesbach und Wilhelmsfeld sind es um 19 %. In Schönau werden nur 9 % der 

Gemarkungsfläche landwirtschaftlich genutzt. Bei diesen Flächenanteilen handelt es sich fast 

ausschließlich um Dauergrünland. Lediglich in Heiligkreuzsteinach werden 41 ha und damit 

8,3 % der landwirtschaftlich gekennzeichneten Fläche als Ackerland ausgewiesen. Bei den 

Waldflächen ergibt sich dagegen ein umgekehrtes Bild. Hier liegen die Anteile selbst in Wil-

helmsfeld mit Ănurñ 54 % merklich über den Werten von Land (knapp 38 %) und Kreis (35 %). 

In Schönau wird das Maximum von 81 % erreicht. In Heddesbach und Heiligkreuzsteinach 

liegen mit 75 % beziehungsweise knapp 62 % dazwischen. Im Mittel liegt der Waldanteil im 

GVV Schönau bei 71 % und damit etwa doppelt so hoch wie im Kreis. 

Die Kommunen und die Entwicklung der Einwohnerzahlen sind in Tabelle 3-1 gelistet, ihre 

geographische Lage und Form sind Abbildung 3-2 dargestellt. In Tabelle 3-4 ist die Flächen-

nutzung im GVV Schönau den Verhältnissen im Rhein-Neckar-Kreis und im Land gegenüber-

gestellt.  
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Tabelle 3-4: GVV Schönau ï Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung (Summe der kom-
munalen Werte). 

Landnutzung 

Fläche Anteil an der Bodenfläche (in %) 

ha 
GVV 

Schönau 

Rhein-
Neckar-

Kreis 

Land 

BW 

Bodenfläche insgesamt 5.505 100 100 100 

Siedlung 400 7,3 13,5 9,1 

Wohnbaufläche 256 4,7 6,9 4,3 

Industrie- und Gewerbefläche 45 0,8 2,8 2,0 

Halde 0 0,0 0,0 0,0 

Bergbaubetrieb 0 0,0 0,0 0,0 

Tagebau, Grube, Steinbruch 2 0,0 0,4 0,2 

Fläche gemischter Nutzung 57 1,0 1,0 1,0 

Fläche besonderer funktionaler Prägung 9 0,2 0,6 0,5 

Sport, Freizeit und Erholungsfläche 26 0,5 1,7 1,0 

Friedhof 4 0,1 0,2 0,1 

Verkehr  142 2,6 6,6 5,5 

Straßenverkehr, Weg, Platz 142 2,6 6,2 5,1 

 Straßenverkehr 94 1,7 3,6 2,7 

 Weg 46 0,8 2,4 2,3 

 Platz 2 0,0 0,2 0,1 

Bahnverkehr 0 0,0 0,4 0,3 

Flugverkehr 0 0,0 0,1 0,1 

Schiffsverkehr 0 0,0 0,0 0,0 

Vegetation 4.951 89,9 78,3 84,2 

Landwirtschaft 1.019 18,5 41,8 45,3 

Wald 3.910 71,0 35,4 37,8 

Gehölz 5 0,1 0,3 0,5 

Heide 0 0,0 0,0 0,0 

Moor 0 0,0 0,0 0,1 

Sumpf 0 0,0 0,0 0,0 

Unland / vegetationslose Fläche 19 0,3 0,7 0,5 

Gewässer 12 0,2 1,6 1,1 

Fließgewässer 11 0,2 1,3 0,8 

Hafenbecken 0 0,0 0,0 0,0 

Stehendes Gewässer 1 0,0 0,3 0,3 

Siedlungs- und Verkehrsfläche1) 539 9,8 19,8 14,5 

1: Summe aus Siedlung (ohne Bergbaubetrieb, Tagebau, Grube, Steinbruch) plus Verkehr. 

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stand 31.12.2016. abgerufen am 11.09.2018 (http://www.sta-
tistik.baden-wuerttemberg.de/BevoelkGebiet/GebietFlaeche/015152xx.tab?R=GS226080). 
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Auch in den Summenwerten der Tabelle 3-4 spiegeln sich hinsichtlich der Waldflächen und 

der Flächen zur landwirtschaftlichen Nutzung die bereits gemachten Anmerkungen wider. 

Nach der Tabelle ĂLandwirtschaftlich genutzte Flªchen nach Nutzungsartenñ die das statisti-

sche Landesamt (www.statistik.baden-wuerttemberg.de) unter der Rubrik ĂLand- und Forst-

wirtschaftñ bereitstellt, handelt es sich bei 41 ha der landwirtschaftlich genutzten Fläche um 

Ackerland. 632 ha werden als Dauergrünland genutzt. Die Differenz aus der Summe dieser 

Werte und der in Tabelle 3-4 als landwirtschaftlich genutzt ausgewiesenen Fläche ergibt sich 

aus der Tatsache, dass das Statistische Landesamt in der letztgenannten Statistik nur Flächen 

aufführt, die von Betrieben mit mehr als 5 ha bewirtschaftet werden. Der Anteil an Wasserflä-

chen, die wichtig für eine kleinräumliche Klimaregulierung sein können, fällt im GVV mit 0,2 % 

deutlich geringer aus als im Land Baden-Württemberg, obwohl in der Region eine Fülle klei-

nerer Fließgewässer anzutreffen ist, die in Summe vor allem Oberflächenwasser über die 

Steinach in den Neckar abführen.  

3.1.5 Naturschutz 

Die folgenden Abbildungen geben einen Überblick über die Flächen für Natur- (Abbildung 3-5) 

und Wasserschutz (Abbildung 3-6) in kartographischer Form. Die Grafiken umfassen dabei 

jeweils das gesamte Gebiet des Gemeindeverwaltungsverbands. Im Einzelnen ist die Situation 

im jeweiligen Abschnitt des Kommunalkompendiums dargestellt. Wie bereits erwähnt, sind die 

Gemarkungen bis auf die Siedlungsbereiche als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen. Dies 

verdeutlicht Abbildung 3-4. 

 

Abbildung 3-4: Landschaftsschutzgebiete im GVV Schönau 

http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/



































































































































































































































































































































































































































































